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Riegels feſtklemmt . Statt eines ſolchen Halsbandes kann

man die Stange auch mit einem quadratiſchen Buͤgel

eng umſchließen , oder auch einen Zapfen anſchweißen ,

wobei man jedoch Sorge tragen muß , die Stange an

dieſer Stelle nicht zu ſchwaͤchen, weil ſie hier den meiſten

Widerſtand zu leiſten hat . Deßhalb iſt auch ein Halsband

oder ein Buͤgel vorzuziehen .

Die Befeſtigung der Auffangſtange richtet ſich nach

oͤrtlichen Verhaͤltniſſen . Hat man dieſelbe auf der Firſte

zu errichten , ſo mache man daſelbſt ein quadratiſches

Loch , welches an Groͤße dem Fuß der Stange gleich iſt ,

und befeſtige ober - und unterhalb deſſelben , mittelſt 4

Bolzen , oder mittelſt 2 bolzenfoͤrmiger Buͤgel, welche

den Firſtbalken umſpannen und zuſammenpreſſen , zwei

Eiſenplatten von 9 Linien Dicke , von welchen jede mit

einem Loche verſehen iſt , das dem im Holze gemachten

entſpricht . Die Stange ſtuͤtzt ſich auf die obere Platte

mittelſt eines Rings , den man gegen dieſe durch eine

Schraubenmutter ſtark anzieht .

Soll der Ableiter auf einem Gewoͤlbe befeſtigt werden ,

ſo gibt man ihm am Ende 3 oder 4 Fuͤße oder Gegen —

pfeiler , die in den Stein , wie gewoͤhnlich , eingegoſſen

werden .

Von dem Leiter der Wetterſtange .

Derſelbe iſt eine Eiſenſtange , die am Fuß der Auf⸗

fangſtange beginnt , und von da in den Boden geht . Man
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gibt ihrem quadratiſchen Querſchnitt7 bis 8 Linien in

der Seite .

Eine dauerhafte Vereinigung derſelben mit der Auf —

fangſtange wird dadurch erreicht , daß man ſie zwiſchen

den beiden Ohren des Halsbandes mittelſt eines Riegels

feſtzwaͤngt , oder ſie am Ende mit einer Gabel verſieht ,

welche den Zapfen des Bügels umſchließt , und darauf

mit Bolzen befeſtigt wird .

Da aber der Leiter nicht fuͤglich aus Einem Stuäck

beſtehen kann , ſo verbindet man mehrere Eiſenſtangen

mit ihren Enden zuſammen . In einem Abſtande von 5

bis 6 Zollen von dem Dache und parallel mit dieſem

wird er durch gabelfoͤrmige Krampen getragen , welche

man , um das Einſickern des Waſſers zu verhindern , ſich

nicht in eine Spitze endigen laͤßt , ſondern welchen man

eine Platte zum Fuß gibt , auf der ſich der Stiel der

Krampe erhebt , und mit der Platte entweder einen rech⸗

ten Winkel oder einen Winkel gleich dem bildet , welchen

das Dach mit der ſenkrechten macht . Durch vernietete

Stifte wird der Leiter in den Gabeln feſtgehalten , und

die Krampen ſtehen ungefaͤhr um 10 Fuß von einander .

Nachdem nun der Leiter um das Geſims des Gebaͤudes

gebogen iſt , ohne es zu beruͤhren , wird er laͤngs der

Mauer in den Boden geführt , und an jener mittelſt

Krampen befeſtigt , welche man in den Stein einſchlaͤgt ,

oder eingießt . Iſt er 18 bis 20 Zolle unter die Ober⸗

flaͤche des Erdbodens gelangt , ſo wird er rechtwinkelich
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von der Mauer abgebogen , in dieſer Richtung 12 bis

15 Fuß weit fortgefuhrt , und dann endlich in einen

Brunnen , oder in ein Loch , welches zu dieſem Zweck ,

wenn man kein Waſſer antrifft , 12 bis 15 Fuß tief ge⸗

macht werden muß . Findet ſich aber Waſſer , ſo kann

dieſe Tiefe geringer ſeyn . Das in den Boden eingeſenkte ,

in unmittelbarer Beruͤhrung mit der feuchten Erde ſtehende

Eiſen bedeckt ſich bald mit Roſt , der nach und nach immer

tiefer frißt . Man verhindert dieß , wenn man den Leiter

in einem mit Kohlen gefuͤllten Troge fortfuͤhrt , und den

man folgender Geſtalt anfertigen kann . Man graͤbt in den

Boden einen Kanal von 20 Zoll Tiefe , legt eine Reihe

Ziegel auf den Grund , und ſtellt auf den Rand derſelben

andere aufrecht . Die Ziegel des Grundes uͤberſchuͤttet

man mit einer 1 / Zoll dicken Schichte von Baͤckerkohlen ,

legt den Leiter oben darauf , fuͤllt das Ganze mit Kohlen ,

und verſchließt es wieder mit einer Reihe von Ziegeln .

Man hat Beiſpiele , daß ein ſo von Kohlen eingehuͤlltes

Eiſen waͤhrend 30 Jahren keine Veraͤnderung erlitten hat .

Die Kohle verhindert indeſſen nicht allein das Roſten des

Eiſens , ſondern da ſie auch , wenn ſie gut ausgegluͤht iſt ,

die elektriſche Materie gut leitet , ſo beguͤnſtigt auch ſie

den Abfluß des Blitzes in den Boden .

Den aus dem eben beſprochenen Siele heraustretenden

Leiter fuͤhrt man durch die Mauer des Brunnens , und

laͤßt ihn in dieſem ſo tief hinunter gehen , daß er bei nie —⸗

—
drigem Waſſerſtande mindeſtens 2 Fuß unter Waſſer ge —



taucht bleibt . Sein Ende laͤßt man gewoͤhnlich in 2 oder

3 Spitzen auslaufen , um den Abfluß der elektriſchen

Materie in den Boden zu beguͤnſtigen . Iſt der Brunnen

im Innern des Gebaͤudes befindlich , ſo durchbohrt man

die Mauer des letztern unterhalb des Bodens , und fuͤhrt

durch dieſe Offnung den Leiter in den Brunnen .

Hat man keine Brunnen zu ſeiner Verfuͤgung , ſo macht

man in den Boden mit einem Hoblbohrer von 5 bis 6

Zoll Durchmeſſer ein Loch von 9 bis 15 Fuß Tiefe,

ſenkt den Leiter hinab , mit der Vorſicht , ihm uͤberall

einen gleichen Abſtand von den Waͤnden zu geben , und

füllt den Zwiſchenraum mit Baͤckerkohlen , welche man

moͤglichſt feſt einſtampft . Will man aber nichts ſparen ,

ſo rathen wir , ein viel weiteres Loch auszuhoͤhlen, dieſem ,

wenn man nicht fruͤher auf Waſſer trifft , eine Tiefe von

15 Fuß zu geben , den Leiter am Ende in mehrere Arme

zu verzweigen , dieſe , wenn ſie nicht in Waſſer tauchen,

mit Kohlen zu umſchuͤtten , und den Leiter ſelbſt mit

einer Faſſung von Holz zu umgeben , welche gleichfalls

mit Kohlen gefuͤllt wird .

In einem trocknen Erdboden , z. B . in einem Felſen ,

gibt man dem zur Aufnahme des Leiters beſtimmten Kanal

eine Laͤnge , die mindeſtens doppelt ſo groß iſt , als die

fur gewoͤhnliches Erdreich beſtimmte , und ſelbſt eine noch

groͤßere , wenn es dadurch moͤglich iſt , einen feuchten

Ort zu erreichen . Geſtattet es die Ortlichkeit nicht , dem

Kanal eine ſolche Laͤnge zu geben , ſo macht man einige

6



in die Quere , bringt in dieſe kleinere Eiſenſtangen , die

mit dem Hauptleiter in Verbindung ſtehen , und um —

ſchuͤttet ſie mit Kohlen . Das Ende des Hauptleiters muß

ſich in jedem Fall in ein groͤßeres Loch ſenken , daſelbſt

ſich in mehrere Zweige zertheilen , und mit Backofen⸗

kohlen oder ſonſt vorher ausgegluͤhten Kohlen bedeckt

werden .

Im Allgemeinen muß man die Kanaͤle fuͤr einen Ab⸗

leiter in der feuchteſten Umgebung des Gebaͤudes anlegen ,

folglich dazu die niedrigſten Stellen waͤhlen, und die

Regenwaſſer daruͤber leiten , damit ſie ſich in einem be —

ſtaͤndigen Zuſtand von Feuchtigkeit befinden . Man kann

nicht genug Vorſicht anwenden , um dem Blitz einen

ſchnellen Abfluß in den Boden zu verſchaffen , denn durch

dieſen Umſtand wird hauptſaͤchlich die Wirkſamkeit der

Blitzableiter bedingt .
Die Eiſenſtangen , aus welchen der eigentliche Ableiter

gebildet iſt , biethen , vermoͤge ihrer Steifigkeit , einige

Schwierigkeiten dar , ſie den Umriſſen eines Gebaͤudes

anzupaſſen , und deßhalb hat man gedacht , ſie durch

Metalldraͤhte zu erſetzen , welche , außer ihrer Biegſam —

keit , noch den Vortheil haben , daß die Anſaͤtze ver —

mieden werden , und eine Trennung des Zuſammenhangs

weniger moͤglich iſt . Man vereinigt hierzu 15 Eiſenfaden

zu einer Litze , und bildet aus 4 dergleichen Litzen ein

Seil , welches alsdann einen Durchmeſſer von 7 bis

8 Linien beſitzt. Um ſeiner Zerſtoͤrung durch Luft und
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Feuchtigkeit zuvorzukommen , wird jede Litze zuerſt einzeln

und dann noch uͤberdieß das ganze Seil mit Theer be —

ſtrichen . Man befeſtigt dieſes alsdann an der Auffang⸗

ſtange eben ſo , wie den , aus einer Eiſenſtange verfer —

tigten , Ableiter , d. h. man zwaͤngt es mit einem Bolzen

ſehr feſt zwiſchen die beiden Ohren des Halsbandes ,

welche hierzu ein wenig hohl gemacht und an einigen

Punkten mit Stacheln beſetzt ſind , damit ſie das Seil

deſto beſſer umſchließen und zuruͤckhalten .

Die Krampen , welche das Seil auf dem Dache tragen ,

ſind zur Aufnahme deſſelben am Ende , ſtatt der Gabel ,

mit einem Ring verſehen .

Sechs Fuß oberhalb des Bodens vereinigt man das

Seil mit einer Stange von 6 bis 9 Linien in der Dicke ,

denn das Seil wuͤrde im Boden ſehr bald zerſtoͤrt ſeyn .

Man verſichert , daß dergleichen Seile waͤhrend eines Zeit —

raums von 30 Jahren keine Veraͤnderung erlitten haben .

Da indeſſen die wohl zuſammengefuͤgten Eiſenſtangen un⸗

ſtreitig viel weniger zerſtoͤrbar ſind , ſo rathen wir dennoch

dieſen , ſo viel wie moͤglich, den Vorzug zu geben. Noͤ⸗

thiget die Ortlichkeit , Seile anzuwenden , ſo kann man

Kupfer - oder Meſſingdraht nehmen , welcher wenig zer⸗

ſtoͤrbar iſt , und zugleich ſehr gut leitet , weßhalb man

den Seilen alsdann nur einen Durchmeſſer von 6 Linien

zu geben braucht . Beſonders koͤnnen die Metallſeile bey

Glockenthurmen wegen der Leichtigkeit mit der man ſie

anbringen kann , von großem Rutzen ſeyn .



Enthaͤlt das Gebaͤude betraͤchtliche Metallmaſſen , wie

Bleiplatten , welche die Firſte und die Kanten des Daches

bedecken , metallene Dachrinnen , lange Eiſenſtangen , um

die Feſtigkeit einzelner Theile des Gebaͤudes zu erhoͤhen;

ſo iſt es noͤthig, ſie alle mit dem Ableiter in Verbindung

zu ſetzen , zu welchem Zwecke indeß Stangen von 3 Linien

in der Seite oder Eiſendraͤhte von gleichem Durchmeſſer

hinreichend ſind . Wenn dieſe Vereinigung nicht Statt

findet , und der Leiter irgendwo unterbrochen iſt , oder

mit dem Boden in keiner hinreichenden Verbindung ſtehet ,

ſo iſt es moͤglich, daß der Blitz , mit Zerſchmetterung

des Ableiters , ſich auf einige dieſer metallenen Theile

wirft . Mehrere Ungluͤcksfaͤlle ſind durch dieſen Umſtand

veranlaßt worden .

Blitzableiter für Kirchen .

Auf einem ſtumpfen Thurme muß ſich der Blitzableiter
15 bis 24 Fuß erheben , je nach der Groͤße ſeines Platt —

daches . Da Kuppeln und Glockenthüͤrme gewoͤhnlich die

benachbarten Gebaͤude ſehr beherrſchen , ſo zieht ein Ab —

leiter auf ihrer Spitze daraus den großen Vortheil , daß

ſich ſein Einfluß weit in die Ferne erſtreckt , und man hat

daher zu ihrer Beſchuͤtzung nicht noͤthig, ihm eine ſolche

Höhe zu geben , als bei Gebaͤuden mit einem ſehr aus —

gedehnten Dache . Auf der andern Seite muß man auch

ſchon bei der Unmoͤglichkeit , ſo hohe Stangen auf Kuppeln

und Glockenthuͤrmen ohne betraͤchtlichen Koſtenaufwand
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